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$ er ! tnpr - Organ
bar Vnabbämlgen SoßalömoFratie Smirätfanöa

Gegen die bayerische Polizeifaust
Aufruf der Münchener LtSP .

$il Ortsgruppe MSucheu der U. S . P . D . «rlätzt folgenden
�sr»s:

�«it » eh » als z » ei Fahre » leidet die gesmnte freiheitliche Be -

fDltr »ag Bayerns unter de « Drucke der alldeutfchrn , mllitaristi -

An» Gewalt - und Polizeimethoden der bayerischen Reaktion . Die

Mengen , Sefängnisfe » ad ZuchthSujer find angefüllt mit den

�>1»» diese » Systems . Zed « freiheitliche Regung in Berjamm »

FlugblSttern , Plakaten und Presse ist unmöglich . Ein aus »

Schate» Netz von Polizeispitzeln und Provokateure » ist über ganz
ausgebreitet . Das Müncheuer Orga » der U. S . P . ist »ach

�yrfach�� Berdoten nuumehr dauernd unterdrückt . Die

geknebelte bayerisch « und insbesondere die Müuchener Arbeiter «

hat damit in Vtünchen ihr einziges Sprachorgan verloren .

JJ®** damit begnügt sich die bayerische Reaktion nicht . Ihre

�»dlaager, die antisemitische » Hakenkreuzler greise » zur Masse

I * Rassen , und Religionehetze und scheuen «icht davor zurück , die
' °Ilen Führer der sreiheitlichen Bevölkerung Bayern » zu ermorden .

vielen anderen wurde erst vor kurzem Karl G a r « i » nieder -

Hessen » yd bereits hat die autisemitische Hetzpresse neu «

jy ' edanschläge offen angekündigt . Polizei und Staatsanwalt

diesem Treiben tateulo « ja .

»1*. «»cht nur gegen die sreiheitliche bayerisch « Bevölkerung

fich die Polizeiherrschaft der alldeutschen Militaristen , son -
auch gegen da » Ausland , desten Staatsbürger durch dir

» ' ikttrlichx Handhabung der Frrmdenpolizri brutalisicrt werden .

, i bayerische gx . nktioa ist nicht nur eine Gefahr für Deutschland ,
- tn für das gesamte Europa , das , zerrüttet durch deu Krieg ,

»icht> «eue Störungen durch militaristisch « Abenteuer ertragen kann .

Zweck «

Hz.
- • » *♦. t >. P . nnunlyeu emtn zj o » w » u�» » » » » » » , » er zur

�' tkung der Kampffrout gegen das System Pöhncr dienen soll .
w- ndet sich besonders auch an die Organisationen außerhalb

te°2f!n8. die ' mit ihr bereit sind , diesem System entgegeuzuwirlen .
sind zu senden an die Parteileitung de , U. S . P .

Christian Ferkel . München , Pestalozzistr . 19/43 .

Ein neuer Gewaltstreich
�ahtmeldnng unsere « Korrespondente « .

' fo ** vormittag um 10 llhr erschienen in den Räumen der

Schütter . Morgenpost " zwei Kriormalpolizisten nnd beschlag .

München . 23. August .

« ahmten den Satz und die bereits gedruckte Auflage des » Mit -

teilungsblattes " der U. S . P . München . Gleichzeitig überbrachten

sie ein Schreiben des Polizeipräsidenten unä > Staatekommisiars

für München , Poehner , das das Erscheinen des Mitteilungs -
dlattes der U. S . P . mit sofortiger Wirksamkeit verbietet . Ohne

stch die Mühe zu nehmen , das Verbot mit dem Inhalt des Mit -

teilungsblattes sachlich zu begründen , führt der Polizeipräsident
in der Begründung des Verbots lediglich folgendes an :

. Ter Staatskommissar hat mit Verfügung vom 12. August 1921

das Erscheinen der Münchener . Morgenpost " als eines Ersatz -
blatte ? für den verbotenen „ Kampf " verboten . Seit dem
18. August 1921 erscheint «in Mitteilungsblatt der U. S. P. , das

stch nach Form und Inhalt wiederum lediglich als Ersatz für die
verbotene . Morgenpost " darstellt . Aus diejew Grunde war auch
dieses Blatt zu unterdrücken . "

Von poehners Gnaden
Aus München schreibt man uns : Am 1. September d. Zs .

gibt in München der Kommunist Otto Graf eine kommunistische
Tageszeitung heraus . Die Zeitung wird den Namen der bisher
verbotenen „ifteiinl Zeitung " übernehmen . Polizeipräsident
Poehner hat das Erscheinen dieser Zeltung ausdrücklich
genehmigt , obwohl er das Münchener U. S . P . - Orgnn wieder »

holt und zuletzt dauernd verboten hat . Dieses polizeilich «
Wohlwollen gegen den Kommunisten Graf wird verständlich , wenn
man stch in Erinnerung ruft , datz es stch um den gleichen Kunst -
griff handelt , der im Januar und Februar d. Zs . anläßlich der

Pariser Beschlüsse gemeinsam mit dem Kommunisten Otto Tho -
mas in Presse und Versammlung den Nationalbolsche -
w i s m u s predigte und zum Zusammengehen mit den de -

waffneten Studenten nnd Orgefchofsiziereu aufforderte . Am
4. Februar d. Is . erklärt « Otto Graf in einer öfentlichen Per -

fammlung , daß er und die K. P . D. eintrete für einen revslutio -
nären Krieg gegen die ' Entente und zu diesem Zwecke den natio -

nalistifchen Studeuten die Hand reiche . Di « Zentral « der K. P . D.
hatte damals dem Graf untersagt , öffentlich für die K. P . D.
tätig zu sein . Und er durfte seitdem auch sein Landtagsmandat
nicht ausüben . Jetzt gibt er ein neues kommunistisches Organ
heraus und der berüchtigte Polizeipräsident Poehner gibt seinen
Segen dazu . Bei der nattonalisttsckzen Einstellung des �Kommu -
nisten " Graf ist das nicht verwunderlich . Poehner glaubt mit
Graf ein gutes Geschäft zu machen und bewußt oder unbewußt
dient Graf der Reaktion , die ihm im Februar d. Is . für
fein « nationalistische Hetz « anläßlich der Pariser Beschlüsse ihren
Dank ausgesprochen hatte .

' r dem Friedensschluß mit Amerika
! IttD tlort . , ftolte [ ponb « nt der „ Jicntfuti " 3- ! ! - - »" d - p -
" Blatt « mitgeteilt , daß die endgültige Feststellung des

�amerikanischen Friedensvertrages nicht so s H n e l l vor

ehen würde , wie man in Deutschland annehm « . Erst müsse
81

amerikanische Präsident mit den Waffengenossen Amerikas

nandergeseht haben und die künftige Politik ihnen gegen «
ln Stoßen Zügen feststellen , bevor Deutschland an die Reih «

*■ Es seien außerdem noch ein - Reihe von Fragen zu er -

an denen die amerikanischen Industriellen erhebliches

hätten . Schließlich sagt der Korrespondent :

Z? Deutschland wird man nicht selten di « Frag « stellttr .
* * der Friedensvertrag angenommen und ratif�lert M »

Run . vor nächstem Frühjahr wttd dies sicher

�. "ich t der F a l l f e i n. Zunächst wird jetzt der Kongreß

A" tftmn geben um erst nach der Wahl , im nachs . eii
�

& , °,ebet �r Arbeit zurückzukehren . Selbst wenn dann

iv�trag vorliegt , wird er den Gegenstand
Msberatungen bilden , denn d, - Gruppe der . . Unver >oyn

td ! «
,m Senat wird vollständig sicher sem wollcn daß Serr

den sie schon als eine Art Ketzer ansieht , nichts iN dag

fern * schmuggelt , das ihrem . . hundcrtprozen t>gen Amer,�
' �Mus weh tun könne . „ Geduld " muß also die Losung >e! N.

j . Widerspruch damit steht eine Mitteilung des „Lokal -

' „ �nach man auf deutscher und ametltomjch « Se t «

Ken Ueb- rzeugung fei . daß das Zustandekommen des zfrie -

Amerika nur noch eine Frag « von Tagen�t .
�effpruch zwischen diesen beiden Presseän�rungen

«rklart

� � daß der Korrespondent der „Frankffirter Zeitung

„
*�' cht am 5. August abgeschickt hat . und daß dieser sich an -

L ° » s Acußcrungen der am. rik - misch - n Blatter stützt Zw

� find aber die Dechandlungen weitergefuhtt wo- cken , so

ktlies . annehmen kan- m. daß die Berliner ' ' tuffasi g.

° uch � Amerika bestätigt wird , die richtig « fft .

Handelsvertrag als Frledensvertrag
EE . London , 23. August .

tricks " D- legraph " meldet : Aus W- shiugtou einlaufende

Deltil. «Nji « n . daß der Wschluß eines Fricdtn ?vctt - ages
de. Kistaud bald von der amerilanischen Regierung b«! chlos >en

Port World " berichtet , daß dieser Verttag . der in

Ausarbeitung begriffen fei . die Frage der Verantwortlichkeit am
Kriege nicht erwähn « . Die meisten Bestimmungen dieses in Vor -
bereitung befindlichen Dokumemüs laufen « ms den Abschluß eines
Handelsvertrages hinaus . Diesbezügliche Bestimmungen sind be -
reits getroffen . „ New Pork Times " meldet , daß Staatssekretär
Hughes alle notivendigen Vereinbaruugrn getroffen habe , damit
ein Handelsvertrag mit Deutschland sofort geschlossen werden
könne .

Vor der Entscheidung in Irland
Ew Nationalkongreh in Dublin ?

EE . London , 23 . August .

Im Verlauf « einer Geheimsitzung des irischen Parlament »
wurde offiziell bekanntgogeben , daß die öffentlich « Sitzung , in
der die Antwort an die englische Regierung betanntgegeben
werlden soll , nicht vor Freitag stattfinden wird . Man
glaubt , daß diese Antwort keinesfalls eine Annahme
der englischen Bedingungen enthalten wird , daß sie aber in einer
Form abgefaßt sein witd . die die Fortsetzung der Verhandlungen
ermöglicht . In London eingetroffene Nachrichten besagen , daß
alle Organisationen zu einem Nationalkongreß nach
Dublin einberufen werden . Die erste Sitzung dieses Kon -
gresses wird Dienstag oder Mittwoch stattfinden . Aus diesen
Nachrichten scheint hervorzugehen , daß das irische Parlament
zögert , die Verantwortung zu übernehmen , die stch aus der Ab -
lehnung der englischen Vorschläge ergibt und daß man deshalb
den Nationalkongreß einberufen hat . damit dieser eine endgültige
Entscheidung trifft .

Oer EisenSahnerstreit in Posen
Danzig . 23 . August .

Der polnisch « « isenbahnerstreik in Posen und

Pommerellen hat heute früh eingesetzt . Der Zug
von Karthaus , der morgens um K Uhr 20 Min . fahrplanmäßig
fährt , wurde noch abgelassen . Es wurden aber nur solche

Reisend « befördert , die den Nachweis erbringen konnten , daß sie

Danziger sind . Der Bahnhof Karthaus ist militärisch de «

letzt .

Oie Gswsrkschasten
und die Gchlichiungsordnung

Vor einigen Wochen haben wir Alarm schlagen müssen ,
weil die Vertreter der Freien Gewerkschaften im Reichs -
wirtschaftsrat einer Formulierung der Schlich -
tungsordnung ihre Zustimmung gegeben hatten , deren

Gefetzwerdung eine schwere Schädigung der Eewerkschaftsbe -
wegung bedeuten würde . Wir haben darauf hingewiesen ,
daß die Gewerkschaftsvertreter zu ihrer eigenartigen Stel -

lungnahme aus dem Handgelenk heraus und ohne eine

voraufgehende Beratung und Beschluß »
sassung im Ausschuß des Allgemeinen Deut -

schen Eewerkschaftsbundes gekommen waren . Es

drohte daraus die Gefahr zu entstcljen , daß die gewerkschaft¬
lichen Organisationen durch das Vorgehen ihrer Vertreter

im Reichswirtschaftsrat auf eine Haltung zur Schlichtung ? -
ordnung f e st g e l e g t werden würden , die ihrem eigenen
Interesse und dem Interesse der Arbeiterklasse zuwiderliefe .
Dieser Eindruck wurde verstärkt durch einen anscheinend vor -

standsoffiziösen Artikel Umbreits , der die Haltung der Ver -

treter im Reichswirtschaftsrat rechtfertigte und die von uns

kritisierte Fassung der Schlichtungsordnung billigte , der über -

dies im „ Gewerkschaftlichen Nachrichtendienst " erschien und

dadurch die gesamte Eewerkschaftspresse mit dieser verderb -

lichen Auffassung vergiftete .
Unsere Kritik ist niHt ohne Wirkung geblieben . Eine Reihe

von örtlichen Organisationen verschiedener Gewerkschaften
hat sich sofort in entsprechenden Entschließungen auf unseren
Standpunkt gestellt und mit uns die gleichen Vorwürfe
gegen die Vertreter im Reichswirtschaftsrat wie gegen den

Bundesvorstand erhoben . Und jetzt hat sich der Bundes -

a u s s ch u ß in seiner Sitzung am 16 . bis 18 . August mit der

Angelegenheit beschäftigt . Der Bericht über die Tagung .
der soeben im „ Gewerkschaftlichen Nachrichtendienst " er -

scheint , macht zwar den Eindruck , als ob er manches ver -

schweigt . Aber er gibt zu , daß nach einem Referat
L e i p a r t s in der Debatte schwere Bedenken gegen
die einschränkenden Bestimmungen geltend gemacht wurden .

Ferner sei an der Stellungnahme der Gewerkschaftsvertreter
im Reichswirtschaftsrat Kritik geübt worden . Von einem end -

gültigen Beschluß habe der Ausschuß daher abgesehen . Dagegen
hat er einen Ausschuß von sieben Vertretern zur weitere »

Durchprüfung des Gesetzes eingesetzt , dem auch zugleich der

Tarifvertrags - Eesetzentwurf zur näheren Prüfung über -

wiesen wurde . �
Damit hat der Dundesausschuß zum mindesten erklärt , daß

die Haltung der Vertreter im Reichswirtschaftsrat nicht
m a ß g e b e n d i st f ä r d i e E e w e r k s ch a f t e n. Es be «

steht daher Aussicht , daß die bisher sehr unbestimmte Hal -
tung der führenden Körperschaften des A. D. E . B. noch
rechtzeitig festere Gestalt bekommt . Ja , es hat sogar den An -

schein , als ob in der Taktik dieser führenden Körperschaften
in der Frage der Schlichtungsordnung mit dieser Sitzung des

Bundesausichusses eine Wendung eintreten sollte — we -

nigstens eine Wendung , die sich abkehrt von der eigenartigen
Haltung der Vertreter im Reichswirtschaftsrat .

Was der Bericht des „ Gewerkschaftlichen Nachrichten -
dienstes " verschweigt , gibt nämlich Theodor L e i p a r t in
einem Leitartikel im „ Vorwärts " deutlich zu verstehen .
Leipart erklärt zwar auch zunächst , das Gesetz sei nicht so
schlimm , wie es angesehen werde . Die vielfach scharfe Kritik

sei nur auf die üble Vorgeschichte , das heißt auf die ganz un -

mögliche Fassung des ersten Entwurfes der Schlichtungsord -
nung zurückzuführen . Diese Herausforderung hafte noch zu
sehr im Gedächtnis der Arbeiterschaft und sei wohl die

wesentliche Ursache der Angriffe gegen den neuen Entwurf .
Diese Auffassung , die sich als Einleitung zu einem Artikel

sehr hübsch ausnimmt , schenken wir Leipart sehr gern , ob -

wohl sie falsch ist . Sie soll anscheinend einen Rückzug ge -
schickt verkleiden , einen Schachzug darstellen , den man jedem
gestatten muß , der selbst eine etwas „ üble Vorgeschichte " hat
durch die Schuld der guten Freunde , die so fröhlichen Herzens
für diesen Entwurf eintreten . Wir schenken sie ihm und dem
Bundesvorstand , weil Leipart in den übrigen Teilen seines
Artikels die Haltung der Gewerkschaftsvertreter im Reichs -
wirtschaftsrat völlig preisgibt und ihre Zustimmung zu
dem von uns ebenfalls dargestellten Kompromiß mit den
Unternehmervertretern aufhebt .

Leipart geht vor allen Dingen auf den Paragraphen 55
ein , der den Kern des Gesetzes bildet . Streiks zollen nach
dieser Bestimmung nicht stattfinden dürfen , bevor die Schlich -
tungsstelle oder die Echlichtungsbehörds angerufen ist und
einen Schiedsspruch gefällt hat . Die Regierung , sagt Leipart
dazu , berufe sich in der Begründung des Entwurfes darauf ,
daß es sich bei diesen Forderungen nur um eine „ von den
beieiligten Verufskreisen selbst freiwillig aner -
kannte Verpflichtung " handele . Womit er meint ,
daß es bei den Gewerkschaften ohnehin längst üblich ist , vor
den Kampfhandlungen alle Möglichkeiten der Schlichtung
eines Konfliktes anzuwenden . Er hätte hinzufügen müssen .
daß stch nicht nur die Regierung darauf beruft , sondern daß
auch die Eewerkschaftsoertreier im Reichswirtschaftsrat mit
Paul Umbreit an der Spitze diese seltsame Begründung
übernommen und zur Rechtfertigung ihrer eieenen Haltung
benutzt haben . Auch dagegen haben wir uns sofort zur Wehr



�csstzt . Und nun stellt Leipart die {Jfroge, ob stch denn eine

iche freiwillig anerkannte Verpflichtung dazu eigne , in
einen gesetzlichen Zwang oerwandelt zu
werden . Er nimmt zu dem Schlug , die gewerkschaft -
liche Disziplin fordere allerdings , daß vor der Anwen -

dunj } des Streikmittels alle friedlichen Möglichkeiten der

Schlichtung benutzt werden mühten , aber es gäbe auch Aus -
nahmen und müsse solche geben . Da die Verletzung
der die Strcikfreiheit einschränkenden Bestimmung des Z 55

nach den allgemeinen Rechtsgrundsätzen zu beurteilen und
daher unter Umständen strafrechtlich zu verfolgen
sei , kämen die Gewerkschaften in die Gefahr , fRr jede
dieser nach Leipart notwendigen „ Ausnahmen " in Strafe

�
gezogen oder zu Schadenersatz verurteilt zu werden . I n
diese Gefahr dürfen sie nicht gebracht wer -
den . „ Der Reichstag wird deshalb prüfen müssen, " schreibt
Leipart , „ ob die berechtigten Ausnahmen von der

Verpflichtung des § 55 in das Gesetz ausdrücklich aufge -
nommen werden sollen . Andernfalls mutz von der

Aufstellung einer rechtlichen Verpflichtung
ganz Abstand genommen werde n . "

Damit hat Leipart die gesetzliche Verpflichtung zur
Anrufung eines Schlichtungsorgans preisgegeben . ' Wir
halten es für Lan . z unmöglich , eine Formulierung des § 55
zu finden , die solche AuLnahmen zulägt und die Gefahr der

Strafverfolgung der Gewerkschaften und ihrer Mitglieder
damit ausschaltet . Eine solche Formel kann nie klar und

eindeutig ausfallen und wird daher nur zu vielfachen Aus -
legungen , die �ast immer den Gewerkschaften mißgünstig
sein werden . Anlag geben und damit die heilloseste Verwir -

rung stiften . Es wird also so kommen , daß , wie Leipart
schreibt „ von der Aufstellung einer rechtlichen Verpflichtung
( zur Anrufung der Schlichtungsbehörden vor der Amven -

dung des Streiks ) ganz Abstand genommen " werden muß .
Leipart verwirft ferner die im Gesetzentwurf enthaltene

Vorschrift , daß die Schlichtunpsstelle oder die Schlichtungs¬
behörde in jedem Falle unbedingt einen Schiedsspruch fällen
muß . Wie gegen den unbedingten Vcrhandlungszwang , so
spricht er sich also auch sehr deutlich gegen den S ch i e d s -

zwang aus . Ein Schiedsspruch darf nach seiner Ansicht nur
dann gefällt werden , „ wenn beide Parteien nach vergeblichen
Schlichtungsoersuchen einen Schiedsspruch verlangen und im
voraus erklären , daß sie sich ihm unterwerfen wollen " .

Wir nehmen von diesen Darstellungen Leiparts mit außer -
ordentlichem Vergnügen Kenntnis . Obwohl wir , vorsichtig
wie wir nun einmal sind , die Arbeiten der Kommission und
die endgültigen Beschlüsie des Bundesausschusies abwarten

müssen , bevor wir erklären können , wie weit wir mit den
leitenden Körperschaften des A. D. E . B . übereinstimmen .
erblicken wir doch in den Darlegungen Leiparts eine Auf -
fasiung , die der unsrigen wesentlich nähersteht , als die Auf -
fassung Umbreits und der übrigen Abgeordneten im Reichs -
wirtschaftsrat . Wir haben daher die Hoffnung , daß der All -

gemeine Deutsche Gewerkschaftsbund in seiner Gesamtheit
doch noch zu einer Haltung gegenüber den auf Beschränkung
des Streikrechts gerichteten Bestrebungen der Regierung
kommen wird , die auch in dieser außerordentlich wichtigen
Frage die Möglichkeit der einheitlichen Aktion der

gesamten Arbeiter - und Angestelltenschaft
rn erreichbare Nähe bringt .

�echtssozialisten und Gieuerplane
Vor einigen Tagen hatte der Sozialdemokratische Parla -

mentsdienst eine Erklärung verbreitet , wonach die Regierung
vorläufig nicht in der Lage sei . über die vom Reichskanzler
kürzlich über den Stand der Steuerarbciten gemachten Mit -

teilungen hinaus noch Erklärungen abzugeben . Die „ B res -

lauer Volkswacht " sagt dazu , daß diese Erklärung
ihren Zweck verfehle , und daß sich die rechtssozialistische
Partei durch nichtssagende Beschwichtigungen nicht einlullen

lasie . Die Sozialdemokratie besteh « auf der Erfassung der

Goldwert « :

Bevor der Zteichss imtnzm inister nicht eine AllgemeinSversicht
Sber die Herstellung der Balanzierung im Haushaltet « « gibt , tonn

für die Sozialdemokratische Partei auch die Beratung von Einzel -

„ Totentanz " von August Gtrindberg
Neueinstudiert im Residenztheater .

Ein packendes , tiesaufwühlendes Erlebnis . Fast drei Stunden

lang lebt man das seelische Drama mit . das sich auf der Szene

abspielt . Ein düsteres , kaltes Turmzimmer auf einer einsamen

Znfel und drinnen zwei Menschen , Mann und Frau , aneinander -

gekettet nicht nur durch die Ketten der Ehe , sondern durch

die noch stärkeren Ketten eines gegenseitigen glühenden Hasses .

„ Man haßt hier so, " sagte der Dritte , der Verwandte , der in dieses

endlose Ehedrama hineingerät , „ daß man keine Lust zum Atmen

hat . " Dieser glühende Haß ist die Triebkraft des Dramas , das ,

nach Strindberg . die Ehe an stch symbolisiert . Sie können mit -

einander nicht leben und können doch nicht voneinander los -

kommen , und so quälen und martern sie stch gegenseitig bis auf »

Blut und züchten Kinder heran , die von den Eltern gegeneiuander

gehetzt werden und schließlich aus dem Hause gegeben werden

müssen . Und sie jagen gegenseitig die Verwandten und Fr . ' unde

aus dem Hause und leben innerhalb der kleinen Eemeinschast auf

der Insel wie auf einer noch wüsteren Insel , um die ihr Haß

Mauern der Abneigung und der Mißgunst gegen andere Menschen '

gezogen hat .

Bei aller scheinbaren Einfachheit des Dramas hält der Autor

durch vier Akte hindurch die Zuschauer im Baun . Er leuchtet in

die geheimsten Tiefen der Menschenseel « hinein , läßt unter der

surchtbaren Anhäufung des Hasses und der Wut Lichter der

Tüte und Menschlichkeit aufleuchten . Er ist scheinbar ungerecht

gegen das Weib und einseitig zugunsten des Mannes , aber er

findet doch Tön « ' der gegenseitigen Versöhnung , die in den Zu -

schauern das Gefühl lebendig machen , daß beide . Mann und Weib ,

nichts weiter sind als unglückliche Opfer des Lebens , die am End «

nicht wissen , wozu und weshalb st « gelebt haben , die nur eine

Hoffnung in sich tragen , daß das Ende des Lebens dessen An -

fang bedeuten möge .

In der Neueinstudierung unter Paul Wegeners Regie kamen

all « dramatischen umd gedanklichen Reichtümer des Stückes voll

zur Geltung . Iren « Triefch , Paul Wegener und Paul

Biensfeld gaben ihr Bestes , um die Aufführung auf der

Höhe zu halten . A. Stein .

SKiledtorg « JUMmf ( mit Paul W« » e « er uni 5 » « « « rei - lch
in hm s - optr - ll - " ) wird im 8t « ( i » • « | • t 6 »tt t « t » um «iRen Male te
htt UeSetfeRunfl onn s »i II r ! » es - » d » l DI» Suchau - gab « di«s«r
Iteivltetzung «r! ch«iiU bei O- steihcId n. T«. . Vcrliii SB 15, und ist durch all » Buch-
haadlm, «- » J * dejltb «*.

Plänen zur Deckung der kommenden Ausgaben — also der bisher

geplanten indirekten Steuern — nicht in Frage kommen .

Auch die Chemnitzer „ V o l k s st i m m e " fordert , daß
das Reich n « ue Wegs beschreite , um sich seinen Anteil am

Goldertrage der deutschen Wirtschast zu sichern und die Pro -
duktion zu steigern :

Es ist eine Tragödie ohnegleichen , in der sich das deutsche Volk

befindet . Dajtohen nun die Volksmassen . aus deren SchuU . rn das

ganze Gebäude unseres staatlichen und wirtschaftlichen Lebens

ruht , die Arbeiter und Angestellten , die Beamten und Wissen -

schaster , die Volksgenossen in der Studierstube - und dl « am

Schmiedefeuer — da stehen sie alle , alle in einer langen Reihe und

schen . wie der prassende faulenzende Aktionär im Luxuswagen

durch Deutschlands Gaue reist , die Zeit mit Spiel und Tanz und

Liebe totschlägt und am Ende jedes Wirtschaftsjahres seine Divi -

dende einstreicht . Und dieses ganze ausgebeutete Volk bringt es

nicht fertig , sich endlich aufzuschwingen zu einer gewaltigen Kraft -

Äußerung und sich loszumachen von jenem Eeziicht . das uns am

Leben srißt . Wir werden es eines Tages tun müssen , wenn wir

fünf Minuten vor dem Zusammenbruch stehen . Warum aber nicht
heute schon bewußt und planmäßig in Angriff nehmen , was

morgen allerletzte Notwendigkeit in Jhöchster Gefahr geworden ist ?
Die „ Schwäbische Tagwacht " in Stuttgart , die unter der

Leitung des Abgeordneten Keil steht , führt in einem Lest - .
artikel aus , daß mit dem Bukett indirekter Steuern die Gc -

fundung der deutschen Volkswirtschaft nicht herbeigeführt
werden könne . Ohne die Kaufkrafr der breiten Massen könne
keine Wirtschaft bestehen . Aus dem Elend bringen uns nur

sozialistische Wirtschaftsformen :
Nicht schöne Worte , nicht fiktive Papiere , sondern Anteil in

Natur . Land . Anteile , Aktien , Kuxe usw . Entgegen den Plänen
des Reichswirischaftöministers mit möglichster Veräußerungsbe -
schräntung . Und weiterg . hend : Beschränkung der Gewinne aus
Kapital - und Grundrente . Vor allem der Valutagewinne . Das
geht nur durch Beibot von Verkäufen an Private . Hier wäre
mit dem tatsächlichen Hypothekenprivileg de : Grundbesitzer «in

gutes Geschäft für das Reich zu machen , wenn es die Ablösung « .
summe festsetzt .

Alles dies sind schon fernere Ziele . Das Kapital weiß , daß wir
sie erreichen werden , wenn wir den ersten Schritt tun in der Er »

lassung der Goldwerte . Wir wissen , wofür wir kämpfen , wenn
wir dieses Ziel anstreben . Von ihm geht der Weg zur Soziali -
sierung der Produktionsinittel .

Diese Aeußerungen der rechtssozialistischen Provinz¬
presse stimmen inhaltlich mit der Resolution des Branden -
burger Bezirksparteitages der S . P. D. überein , die wir in
unserer heutigen Morgenausgabe wiedergegeben haben . Wir
werden abwarten , ob die rechtssozialistische Partei diesen
kräftigen Worten auch die entsprechenden Taten folgen lassen
will . Die Unabhängige Sozialdemokratie wird jedenfalls
nichts versäumen , um den Kampf der Arbeiterklasse für die

nächsten Ziele in dieser Frage einheitlich und energisch zu
gestalten .

Haltet den Oieb !
Das ist der Ruf aller feigen Spitzbuben , wenn sie stch ertappt

sehen . Wir hatten zu dem Angriff von Demonstranten auf «in «
Zusammenkunft der , . Stahlhelm " - Orgesch in Schönebeck a. d. Elbe
geschrieben , daß dieses Vorgehen nicht einmal zu beklagen , eher
vielleicht geeignet sei , die Regierung auf das gesetz -
widrige Treiben der Weißgardisten aufmert -
sam zu machen . Gleichzeitg haben wir betont , daß es not -

wendig sei , dem Ludendorff und allen ähnlichen Schädlingen am

deutschen Volkskörper das geschwätzige Maul zu stop -
fem Aehnlich wie wir , hatten stch „ Vorwärts " und „ Rote
Fahne " zu den Vorfällen in Schönebeck geäußert .

Dadurch fühlt die „ Kreuz - Zeitung " ihre Hühneraugen verletzt ,
denn sie fürchtet von diesem Ereignis eine Entlarvung des

gesamten Orgesch - Gelichters , das sich unter allen möglichen Deck -
namen massenhaft im Lande herumtreibt und die Luft mit seinem
hochverräterischen Atem verpestet . Das Blatt wettert daher gegen
„ roten Terror " . Die Republik , die die �Kreuz - Zeitung "
obendrein eine sozialdemokratische nennt , kenne keine politischen
Freiheiten . Rur den Pazifisten sei es gestattet , für ihre Auf -
fassung zu werben , aber die nationalen Parteien dürften nicht
für ihre „ Ideale " eintreten , womit endlich eingestanden wird ,

» l — M — m — — m. ' —

- -

Wem gehört Helene ?

Komödie von Eberhard Büchner im Künstler - Theater .

Daß der Verfasser diesen Schwank eine Komödie nennt , macht
das Stück literarisch nicht wertvoller : es wird auch dadurch uübt
besser , daß es auf unmögliche und unglaubliche Situationen aus -
gebaut ist . — Di « Frau Helene des Telegraphenbeamten Birn -
bäum swelcher von abends 7 Uhr bis morgens 8 Uhr durch seinen
Dienst von Hause ferngehalten wird ) heiratet , weil sie sich lang -
weilt , auch noch den Bureauvorsteher Krause , der natürlich nur am
Tage Dienst hat . Am Tage ist sie also Frau Birnbaum , und so-
bald dieser Gatt « zum Dienst geht , fährt sie als Frau Krause in
dessen Wohnung . Durch den üblickien Schwankzufall lernt Herr
Krause Herrn Birnbaum kennen , und damit beginnen natürlich die
Verlegenheiten der Frau Helene .

Daß ein solches Stück nur durch ganz vorzügliche Darstellung
lebensfähig sein kann , ist selbstvefftänolich . Und dies ist hier der

Fall . Die Fran in tausend Aengsten spielte Rosa Valetti so
hervorragend , daß man ihr sogar diese unmögliche Figur glauben
konnte . Sie hatte in HansWaßmann ( Krause ) und Julius
E. Herrmann ( Birnbaum ) gleichwertige Partner , die sich mit
ihr in den Erfolg des Abends teilten . Auch Grete Berge r
( Frau Schneider ) gab ihr Restes , obgleich noch bemerkt werden
muß . daß man mit S — I u h I und A e h n u n g noch keinen Ham -
burger Dialekt spricht . Trotz des Saisonschlusscs « in echtes Com -
merstück . J . R.

Speichellecker auf Reifen
Ort der Handlung : Ein Schloß am Abhänge eines der schönen

Harzberge . In dem Schlosse „regiert " noch ein leibhaftiger tzürst .
Das Schloß wird besichtigt . Ich befinde mich unter den Teil -

nehmern an der . . Bärenführung . denn mich interessiert die Bau -
art des Schlosses und die herrlichen Ausblicke ins Land . Meine

Mitgefährten ( man sieht es an ihren Kleidern , ihren wohlgepfleg -
ten Gesichtern und Händen , daß sie drunten in der Stadt in einem

Hotel mit „ allem Komfort der Neuzeit " wohnen ) scheint etwas
anderes zn interessieren . Sie find besonders gespannt aus Mit -

teilungen des Führers über den Fürsten und seine Familie , die
dort hinter den dicken , grauen Schloßmauern wohnen .

Da — das Große naht ! Durch den Aufgang zum Schloß
schreitet ein Herr in grauem Eommeranzug . einen Strohhut auf
dem Kopfe , graue Gamaschen über seinen Stiefeln . Ein besser -
gekleideter Herr , wie sie zu Hunderten in der Fremdenstadt
berumlaufen . Aber nein , kein gewöhnlicher bessergelleidetcr
Herr ! Unser Führer hat sich plötzlich herumgedreht , macht vor

jenem Herrn eine devote Verbeugung , zieht seine Mütze und mit

halber Wendung zu uns gewöhnlich Sterblichen hin stüstert er :

. ,3 ) a s i st der Fürst ! " Wie ein Blitz fährt es in die wohl -

gepflegten Gesichter : man beugt — fichtlich gerührt und beglückt
darüber , daß jener Herr dort „ der Fürst " ist — den Oberkörper .

Ja . das genügt nicht . Irgend ein völlig entzückter Untertan
möchte es dem Führer gleichtun — er möchte seinen Hut ziehen ,

daß der von den Orgesch - Banden schamlos betriebene mo »

archiftische Hochverrat das Ideal der national�
Parteien ist . was man sich merken soll . Daß uns dieses - ■■V

ferner nacksagt , wir hätten durch die erwähnten Notizen in nui « *

Ausgabe vom Montag zu SewalttätlMtcn aufgefordert , «chn -

wir der Eesiellschaft nicht an . die durch ihre widerlich « - �ep.

aanbü jene Atmosphäre erzeugt hat , in der die zahlrei ««

Morde an den Führern des Proletariats ueB »

werden mußten . Auch hier rufen die ertappten Gauner : Ha" -

den Dieb '

Geständnisse
Zur Frage der Einigung

Unsere Mitteilung in der Sonntagsausgabe über die b-

merkenswerte Haltung des rechtssozialistischen Reich 3 w

abgeordneten und Oberbürgermeisters von Magdcom
B e i m s , zur Frage der Einigung , hat den „ V o r w art

in starke Erregung versetzt . Er unterstellt uns , wir hat .

die Absicht gehabt , die Ansicht von Beims über die Unnw

lichkeit der Einigung als die allgemein gültige Anschcuw *
in der 6 . P . D. auszugeben , und wir hätten deshalb « s

jchwiegen , daß der Referent des Abends , das Mitglied d-

Parteivorstandes . Adolf Braun , dem Diskusstoiisr - dn
sofort entgegengetreten sei . Diese Unterstellung des „W;
wärts " entbehrt jeder Grundlage , denn wir haben ausdru -

lich darauf hingewiesen , daß Beims selbst in seine

Partei mit größtem Mißtrauen behande »
werde . . ,

Wir waren um so mehr verpflichtet , auf die verdervlm

Rolle des Herrn Beims hinzuweisen , als er in der rech -

sozialistischen Führerschaft keineswegs der Ein z l S

ist , der zwar das Wort von der Einigung im Munde fuh ! -

um die Arbeiterschaft zu ködern , der aber in Wirklich -

diese Einigung sabotiert . Der „ Vorwärts " selbst körn�

der Haltung Leims bedenklich nahe . Er behauptet , daß -

uns wenig an der Einigung liege , und daß wir durch ur. stl

„einseitige Darstellung " ungewollt den Ausführungen v«

Beims nachträglich eine gewisse Rechtfertigv »
verschafften :

„ Sie ( die „ Freiheit " ) beweist aufs neu « , daß « ine Einigung -

absehbarer Zeil mir möglich sein wird mit den breiten Walls
der bisherigen Anhänger der Unabhängigen , indem dies « �

unter dem Zwang der Verhältnisse der alten Sozialdemo kr «"

wieder nähern . Di « Schristge lehrten der U. S . P . D. aber mösi-

dieser Erscheinung gegenüber sich verhalten wie sie wollen .

werden den tatsächlichen Drang nach einheitlicher Aktion �
aufhalten können . Und wenn sie sich dauernd widerstreb «'
zeigen , so dürste die Geschichte eines Tages über sie hinweggeh�
Insofern aber hatte sicher Beims nicht unrecht , wenn -s
ausdrucken wollt « , daß wir wirklich keine Sehnsucht nach all �
Rechthaberei und Unduldsamkeit empfinden , die

jetzigen unabhängigen ,Führern " stüher innerhalb der

demokratie geübt wurde . "

Die Ausführungen des Borwärtsredakteurs zeijjen
neut , wie wenig aufrichtig das Gerede über die Ei?'
gung bei vielen Rechtssozialisten ist . Denn das törichte
rede von „ Rechthaberei " und „ Unduldsamkeit " — es
delt sich um das Eintreten für prinzipielle sozialistische P?
litik und Taktik — sagt ja nur dasselbe , was der weni�
diplomatische Beims mit den Worten gemeint hat , daß
bei einer Einigung „ den Feind , der draußen steht ". ''

,
die eigenen Reihen hereinbekommen würde . Gerade ! '
grotesk klingt es in diesem Zusammenhang , wenn �

führenden Kreisen unserer Partei , die durch die UnÄnldjf*
keit der in den Bahnen der Kriegspolitik wandelnden P- ' '
teibureaukratie aus der alten Partei herausgedrängt w»?
den , jetzt der Vorwurf der Rechthaberei und Unduldsam " '
gemacht wird . Die W a n d l u n g . die sich in vielen gr»�
legenden Fragen in breiten Kreisen der rechtssozialisiis «�
Arbeiterschaft in der Richtung unserer Anschauung
vollzogen hat , beweist äber , daß die Massen eine andm
Auffassung von der Einigungsfrage haben , als jene , die

engen Standpunkt des Parteibureaukraten . der in dex�
ledigung seiner Geschäfte nicht durch Diskussionen und 5�
nungsverschiedenheiten gestört werden will , das wichtig
Problem der Arbeiterpolitik betrachten .

so recht tief . Doch das Unglück des Zufalls will , daß er kurz «jj
her feiner brillantengeschmückten Gattin seinen Hut zum Traüs.
gegeben hat — er ist jetzt hilflos wie ein kleines Kind . &. J

um _ einen hohen Genuß gekommen , und ich glaube , die o « " ,
Besichtigung hat ihm SO Prozent weniger Vergnügen bereitet .

Wir stehen vor dem Eingang zum Schloßhof . Der Führers
klärt gerade , daß der Besitzer des Schlosses verboten hat , Freimz
den Cchloßhof zu zeigen , denn vor nicht langer Zeit hätten ein�
Fremd « die Fürstlichkeiten auf dem Schloßhof in Midringl ' �
Weis « belästigt . Hellflammcnde Entrüstung bei den WohlgeM - r
ten . So etwas fei unerhört ! Das Schloß fei doch noch
besitz . Und überhaupt : . . . . . .na . Jetzt in der Revolution
alles möglich . " Rur eine Dame scheint den Schmerz , nicht in �
Schloßhof zu dürfen , zu Überwinden . Mit lauter Stimme , st . 1:
auch ja niemand eines ihrer Worte überhört , sagt sie : „ » ch
den Schloßhof dürfen wir nicht hinein ? Nun , ich babe vor
einmal im Schloßhof Tee getrunken . " Wenn ein Heldintenor «

Siegesarie herausgejchmettert hat . tonn er nicht ' stolzer sein - k,
es diese Dame war , da sie uns die welterschütternde Kiinb * >
bracht hatte , daß sie in einem richtiggehenden Fürstenhofs eiM'
Tee getrunken hat . — .

So ist dieses Geschlecht der Speichellecker , das mit wahrer �
lust den Untertan spielt und viel zu rückqratlos und unterw �
ist . um wahrhaft frei zu fein . Solche Leute brauchen Dell-' , .
brauchen Militarismus und brauen Demütigungen , durck�
sie daran erinnert werden , daß sie „ Voll " sind . Aber mau W/t
nicht erst in den Harz zu wandern , um auf dies Geschmcst ,
stoßen ! Hans Hackmo�

Die Eröffnung des GchloßmufeumS
Am l . September wird , wie nunmehr festgesetzt ist . das 2?«�

Schloßmuseum in dem alten Hohenzollernsckloß an der Spr « �
vsfnet werden . Der Generaldirektor der Museen . Geh . Rat V.
von Falke , der mit leinen Hestern . Prof . H. SchmiP, « ?
Schnorr von Carotsfeld und Dr . E. Klar , die zip
führung der Sammlungen des Kunstgewerbemuseums . ins
und das große Werk der Einordnung und Aufstellung Äl -
hat , legt jetzt die letzte Hand an die Arbeiten . Am 5. SepisU
wird dann im Weißen Saale die Ausstellung alter Buchet »�
eröffnet , die der Jacob Krauße - Bund veranstaltet Erfre�
weise hat es sich , trotzdem bekanntlich die Auseinandersetzuil »�/
Staat und Krone in Preußen noch nicht durchgeführt ist .
lichen lassen , «ine große Reihe der hervorragendsten Kunst ?»!
au « dem Besitz der Hohenzollern mit der Eröffnung des � ?
mufeums allgemein zugänolich zu machen . Es handelt
nicht nur um Stücke , die mit der Dekoration der Repräfento�
räume des Schlosses in so unlöslichem Zusammenhang « ' fe-
daß ihre Entnahme einer Zerstörung d - s Raumbildes glelHAi
Z. B. in der großen Bildergalerie , die erst kurz vor dem sr
aufgefundenen fi Mercier - Teppich « mit Bildern ans der (bei
des Großen Kurfürsten , die der Kaiser statt der früher dort
gendeu Bilder als einzigen Schmuck der großen Langwam '



Oer Krieg im Orient
Griechenland als ( Schrittmacher Englands

Zn England ist man äußerst erfrent über das erfolgreiche Bor -
dringen du Griechen in Kleinasten . Di « englische Presse bringt
täglich griechenfreundliche Artikel und betont die hervor -
ragenden Dienste , die Griechenland den englischen Znter »
essen in Kleinasten geleistet hat . Es ist an dieser Stell « bereits
Kühu darauf hingewiesen worden , daß einer du wichtigsten
Kriegserfolge Englands die Herrschaft über die Meerengen am
Bosporus ist . Sie sichert England einen ungestörten Weg nach
Mesopotamien und von da nach Indien . Dieser Krregserfolg
« a : durch die wachsende Macht Kemal Paschas stark in Frage
gestellt . Kein Wunder , daß die Englander über die griechischen
Erfolge heilfroh sind . . Als Gegenleistung beschäftigt man sich in
England mit dem Gedanken , Konstantinopel an
Griechenland zu geben . Dadurch sichert man sich die
weitere Freundschaft Griechenlands , ohne die Vormachtstellung
am Bosporus einzubüßen . Denn Griechenland wird selbstver -
ständlich nur eine englandfreundliche Politik treiben können .

Vorläufig ist das allerdings noch ganz unentschieden . Di « mili -
tärischen Kämpfe gehen weiter . Nach den neuesten Meldungen
ist in der Nähe von G o r d i u m . etwa Ivo Kilometer von
Angora . eine Schlacht auf einer Front von 40 Kilometern
«ingeleitet . Die Griechen versuchen nunmehr , den linken Flügel
dc� Türken abzudrehen . Die Türken solle » stark befestigte Stel -
lltngen bezogen habe » und d « n Griechen den größten
Widerstand leiste ». Nach i anderen Meldungen lzaben die
Griechen den Saklaria - Fluß Sbersckrittcn , was ihnen den
Weg nach Angara freimacht , dabei türkisch « Kavallerie vernichtet
und 170 Offiziere und 4000 Mann gefangen . Troß dieser Erfolge
der Griechen ist über den Ausgang des Feldzuges noch keinerlei

Gewißheit . Die türkischen Nationalisten organisieren den be ' tig -
sten Widerstand , wobei ihnen das teilweise wüstenartige Gelände ,
das den griechischen Nachschub erschwert , zu Hilfe kommt . Wieviel die

llnterstüßung durch Sowjet - Rußland aktiv in die S- -

scheinung tritt , ist nicht bestimmt anzugeben . Einer Rentermeldung
aus Ksnstantinopel zufolge wird von gut unterrichteter Seite mit -

Srteilt , daß die Bolschewisten zwei Torpedoboots -
» « rstorer nach Trapeznnt gesandt haben und daß diese Schiffe
von jetzt ab unter türkischer Flagge fahren werden . Wie
Havas aus Konstantinopel vom 10. August meldet , weilt eine

russische Militärkommission unter dem Vorsitz eines
Generals in Angara und hält Moskau über die Ereignisse auf
dem Laufenden . Lenin hat Muftapha Kemal anläßlich seiner
Ernennung zum Oberbefehlshaber telegraphisch seine Glückwünsche
übermittelt und ihm die Versicherung gegeben , daß Moskau bereit
ist , die Bedingungen zu erfüllen , die in dem rufsifch - türkischen Ber «

trog über die Entsendung vou Missionen festgelegt sind .
Von militärischer Unterstützung ist aber nicht viel die Rede .

Eowjetrußland braucht feine T ' uvoen an anderer Stelle , da man
wieder sehr stark antibolschewistische Invasionen befürchtet . Trotz
des milijürisck ?en Uebergewichts der Griechen haben die Türken die

Vorteile des ihnen bekannten Geländes und der leichteren Ber -

. pslegnng. Sie können es offenbar länger aushalten , als die

Griechen , denen an einer schnellen Beendigung des kriegerisckxn
Konflikts viel gelegen ist , da «in langes Hinschleppen der militä -

Aschen Entscheidung sie um die letzten Ersoige zu bringen droht .
Ein « der ersten Handlungen Muftapha Kemal Paschas

dach feiner Ernennung zum Oberbefehlshaber der nationalistischen
Jtreitkräst « war « in Dekret , durch das die Nationalver -

Sammlung aufgelöst wird . Dadurch sichert sich Kemal

Vascha dt « unbeschränkte Herrschaft und schneidet alle parlamen -
tarisch ?n und sonstigen Hemmungen glatt ab . Der Feldzug im
Orient wird voraussichtlich mit einem griechisch - türkischen
Kompromiß enden , das allerdings von den Interessen der

Alliierten , besonders den englischen , hervorragend beeinflußt sein

UJird. Der Bertrag von Sövres ist auf i « d « n Fall in

Fetzen . Man spricht kaum mehr van ihm . Auch «in spre¬
chender Beweis für die Güte und Dauerhaftigkeit der V«rsailler
Friedensarbeit .

Englische Gewerkschastsforderungen
Dem in nächster Zeit stattfindenden Gewerkschaftskongreß ( Trade

Union Congreß ) werden folgende Resolutionen unterbreitet : 1. Die

Ausdehnung der Trade Boards — Vergleichsämter , die

Winimallöhne Zu bestimmen befugt sind — auf alle Industrie¬

zweige , die eines solchen Schutzes bedürfen . Der Wirkungskreis
dieser Einrichtungen erstr ckt sich gegenwäriig auf uingefähr drei
Millionen Arbeiter . Die Arbeiterschaft will diese Zahl durch Ein -
beziehung immer weiterer Industrien erhöhen , während die Unter -
nehmer danach trachten , möglichst viele Industriegruppen der Kon -
trolle dieser Aemter zu entziehen . 2. Förderungen im Interesse
der landwirtschaftlichen Arberter bezüglich der Behausung usw .
I . Die Einberufung eines besonderen Kongresses in der Frage des

Minimallohnes für alle Arbeiter . 4. Die Tinführun . g der
A ch t u nd v i e rz ig - S tu nd e n - Mach e , in manchen Be -
trieben der Bier undvierzig - Stunden - Moche . 5. Ablehnung
aller regelmäßig geforderten liebe r stunden , als gesetzwidrig .
0. Sofortige Einleitung von Verhandlungen mit den Ee -
nosfenschaften , um diese zur Versorgung der Arbeiter wäh -
rend Perioden des Streiks usw . zu verpflichte ».

urteilt es entschieden , dost wiederum die Vertreter der Mlndeeheiin .

gewerkschaften gegen diese Grundbedingungen jeder öffentlich - recht -
lichen Arbeitsvermittlung ausgetreten lind .

Der Vundesausstlmß erjuckt die Gewerkschaftsvertreter im

Reichswirtschastsrat in ihrem Bestreben ; den Entwurf gcwerkschafl - - ,
lichen Forderunsen e ins p rechend ummgcstaiten . nicht , zu erlahmen .
und erwartet schließlich von den Arbeiterparteien des

Reichs tages . . daß auck sie ieder Vure - ' t - krotisierung des Ar *

beitsnachweiswejens energisch Widerstand leisten . "

�«ri « gegenüber den Fenstern hat einfügen lassen . Oder das
«uberbufctt des Ritteriaales . die pompöse Leistung Eofanders

Goethe . Aus dem Kunstbesttz des früheren Kaiserhauses kam -
' ven vielmehr auch prachtvolle Dinge zur Aufstellung , die bisher
' "lr wenige gesehen haben , und sogar solche , von denen so gut wie
memand etwas wußte , wie vor allem die herrlichen Beauoais -
>«bpiche von V o u ch e r . die man im Erdgeschoß gefunden hat ,

2,' « einst Prinz Heinrich , der Bruder des großen Königs , für fein
•stolais . die heutige Universität , erwarb . Dann kostbare Tapisse -

Eoypels mit Don Quirote Szenen , eine Gobelinfolge der

Mersburger Manusaltur . die Katharina II Friedrich dem Großen
üdenkte , ein « Brüsseler Renaissance - Seri « nach Orley . eine andere

M van der Boraht . Diesen unschätzbaren Bildwirkereien reiht
wertvolles Porzellan , viel Gutes an Möbeln und besonders

oedeutendes Silber an . vor allem zwei Hauptstiicke deutscher Eold -

Vmiedekunst der Renaissance , die nun hoffentlich für immer aus
Sahen , ollsrnbesitz in den des Staate » übergehen , der Kaiserpokal
Mmnitzerg und der Diana - Pokal von Hans PetzolW . An Plast , -

außer den Hohenzollernbildnissen zwei Marmorbusten

"?,n Algardi . dem römischen Barockmeister , hervorgehabem Bor
nuem aber werden viel « Bilder übernommen , z. B. die Frau « » -
Mnisse Pesnes in der Braunschwciger Galerie in der allen

wl iten - AJohnung . wo der berrlich « Porzellanbesitz des Mn - �

rJr. 2 am » dem lg . Jahrhundert von Schnorr v. Carols . eld au ? -

srIit. tvoiden ist aber auch älteres , von Lncas Oranaa > eine

Sünd . ' nfall usw . Bei dieser UeVeruahm « von ein -

�inen Werken hoher Kunst wurden nicht nur dekorative Stucke

feugt . die Umgebung verträgt ouck die Ver - . niguua freier

SU »
i und besten Kunstgewerbes . Groß « bofifch « Bildnisse von

Weitsch u. a. fügen sich in den Sefamtzmammen�ng .m; e>tich n. a. fugen sich in ven in - rn

ftrV' i0 Tchadows berühmte Prinzessinnengruppe und seine Büste
Fnedrich Wilhelms ll . die in dem von Schadow mit Stuckreliefs

Herten Parolesaal aufgestellt wurden . .
ei�' a neue Sammlung wird in zwei Schichten

gtnl ' �cih« von Tagen der Oberstock mit den Schlutersalen . vom

gg. �' U Eosanderportal an der Echloßfreiheit b«r . wo d. r Ern -
� an den anderen Tagen die unteren Räume .

i f Werbung « » des Kaifer - Iriedrich - Museums . Dem Mü� '
o ' " t des Berliner Kaiser - Friedrich - Mufeums ' st em gr - ge -

: ■ titni » zugefallen : Die Münzensammlung seines v - rsiordenen

r Geh . Rat D r ° f s e l. Es sind an 2000 zum « st * » « ? « .

ilei ' ia "»6 römische Münzen . Bleimorken und dergleichen - G eich -

ulierN�� dag Kabinelt eine größere Anzahl ant ' ker mitlel -

b&f ' J " Ä neuzeitlicher Münzen kaufen . Darunter ragen be .

«in Bronzemedoillon des Commodue und er » Gelnhaufer

mit dem Namen der Kaiserin Ventrix hervon - Dee

deuti » » der Bildwerke erhielt ein Nelnes Vrou�w«rk des

«in�. ?-»°issgncemeisters Peter Flöln� a��nkt
mst

jSefz-�ntiken Darstellung , die sich auf dem Schalenboden eine -
oes befunden hat .

il >iaM,nnt«» von Whitman . Zwei stark « Dandn di - » nbekannte

nustripte von Wakt Whitman enthakten , werden demnächst in

Vereinöarung zwischen Berufs - und

Zndustrieverbanden in England
Das Versagen des Dreibundes Vi Berg - , Transport - und

Eifenbahaarbeiter . hindert die englischen Gewerkschaften nicht ; .
auf dem Wege der Bereinbarung « n wciter . zuschreiten . Diesmal
hat der mächtige englische Eisenbahnerverband mit der
Gewerkschaft der Elektrizitätsarbeiter ein Abkommen
bezüglich der bei den Eisenbahnen beschäftigten Elektrizitäts -
arbeiter getroffen Es wurde ein gemeinsamer Ausschuß ein - .
gesetzt , welcher über die Löhne und Arbeilsvsrhältnisse in den -
entspreche uiden Sektionen gemeinsam beraten soll . Wenn der
Eijenbadnerverband eine » Streik ankündigt , so muß sich die Ee -
werkschaft der Elektrizitätsarbeiter dem anschließen . Wenn aber
die letztgenannte Gewerkschaft den Streik aussprechen will ' , so muß
sie ji »aor die Zustimmung des E i f e n b a h n e r v e r b a n d s s
bezüglich der bei den Eisenbahnen beschäftigten Elektrizitäts -
arbeiter einholen . Der Eifenhahnerverbo . nd hat «ine ähnlich «
Vereinbarung mit der Gewerkschaft der Bauarbeiter abgeschlossen .

Diese Vereinbarungen sind insofern bemerkenswert , als hierbei
die Tendenz deutlich wird , die organisatorisch « Schwierigkeit ,
welche dadurch entsteht , daß die Arbeiterschaft teilweise in
Berufs - teilweise in Jndustrieverbänden orga -
nisiert ist , durch friedliche Regelung zu beheben . Infolge der er -
wähnten Situation ist ein Teil der Arbeiterschaft Lberhanpt nicht
organisiert : auch entsteh «» Schwierigkeiten bei » Uebcrtrftt eines
Facharbeiters in eine andere Zndustnegrupp « . Die getroffenen
Vereinbarungen trachten danach , auch diese Hindernisse ber Or -
ganisation aus dem Wege zu räumen .

Das Arbeteachweisgesetz
Wir hoben die Mängel des vorliegenden Entwurfes zu einem

Arbeitsnachweisgesetz mehrfach nachgewiesen und auch an den Be -
schlüsselt des Reichswirtschafts ' ais - - ur Abänderung des Gesetzes
Kritik geübt . Besonders eingehend wurde die Frage in einem Ar¬
tikel des Genossen A u f h ä ü i e r bcbandelt , den wir dem Mit -
teilungsblatt des AfA - Vundss entnehmen Jetzt hat auch der
Bundesausschuß des A. D. G. B . über den Geletzentwurf beraten .
Leipe rt referierte und er bettag ' . e. daß der Gedanke der Selcst -
Verwaltung gegen die Henschaftsansprüch « dir Gemeindeverwal¬
tungen fast völlig zurückgetreten fei und daß weder die Melde -
Pflicht , noch die Benutz » ngspflicht allgemein eingeführt
worden sei . Der Enlwu - f sei im Rcichgwimschaftsrat zwar durch
Einräumung weiterer Rechte an die paritätischen Verwaitungs -
ausjchüsse in mehrfacher Hinsicht verbessert worden , doch scheiterte
die Einführung des Benutzungszwanges am Widerstand der
Unternehmer und derMiiiderhcitsgewerkschafteii .

Der Ausschuß nahm sodann ein » Entschließung an , in der
die wesentlichen Mängel de » Eesetzentwutfe » noch einmal dar -
gestellt werden . Es heißt darin :

„ Der Aueschuß des Allgemeinen Deutschen Gemerfichaftsbundes
bedauert , daß in dem vorliegenden Entwurf eines Arbeftsnachweis -
Gesetzes der Grundsatz der Selbstverwaltung der Arbeits -
nachweise gegenüber den Herrschafteansorück�n der Kemeindeoer -
waltungen so wenig Anerlennung gesunden hat . Um so mehr , als
die Interessenten de : Arbei . sveritnttlung zwei Dritte ! der gejam -
ten Kosten im Wege der Arbeitslosenverssdkrung aufbringen sollen .
Der Bundesausfchuh warnt dringend vor jeder Bureaukrali -
I i « r u n g der Ärbeitsvermittlitna , weil sie die letztere
ihrer eigentlichen Aufgabe entfremdet und schwere Mißstimmung
in allen Kreisen des Wirtschaftslebens schafft .

Er bedauert ferner die Nichtaufnahme der allgemeinen
Meldepflicht und des Benutzuugszwanges und ver -

Gegen bis Arbeitslssigkeii
Ein Heilmiitel gegen die Arbeitslosigkeit , wäre die Vergebung

von öffentlichen Arbeiten . zur. Herstellung , gemeinnütziger Einsich - .

hingen . Während der Wirtjchaftskttse wurde aber von diesem

Mittel nur . sehr wenig Gebrauch gemacht , obwohl die Notwendig - .
keit solcher Arbeiten offenkundig war - Lieber gewährte man Ar -

beitclosenunterstützungen , die natürlich weit hinter den Kosten des

Lebensunterhaltes zurückblicben . Der Hauptgrund für das Unter - . .

bleiben der Vergebung solcher öffentlicher Arbeiten wär . . bis

Schwierigke i t der Fi n a n z i e r . u n g. Eine , jämmerlich «

Ausrede , wenn man bedenkt , daß die Arbeiten notwendig , Ar -

beiterhände müßig und Materialien in genügender Menge vor -

Händen waren . Der Staat wollte durch Herstellung von Banknoten

diese Arbeiten nicht finanzieren , damit die Inflation und die Ent -

wertung der Valuta nicht gefördert werde . Die Finanzinstituta .
wollten langwierig « Kredite nicht gewähren , da die in Rehe stehen -
den Arbriten nur nach längerer Zeit einen Ertrag abzuwerfen ver - -

mögen
Die italienische Regierung , welche nunmehr unseres

Wissens als erste ernste Schritte zur Ausführung von öffentlichen
Arbeiten , unternahm , um . der . Arbeiioloflgkeü . zu . steuern , sorgt jetzt : .
auch für die . Finanziemng dieser Arbeiten . In Italien , ist vor
Iahren das Versicherungswesen aus den Hstnden h' - v

Prioatkapitalisten in die des Staates übergegangen . Run zeigt
sich die gute Wirkung dieser Einrichtung bei der Finanzierung von
öffentlichen Arbeiten . Des weiteren nehmen die Kassen für ver -
schieden « S o z i a l v « r s ich « tun gen an der Finanzierung teil .
Ein staatlich kontrolliertes Konsortium gibt Obligationen aus und
die obengenannten Einrichtungen werden ermächtigt und ver »

pflichtet , diese Obligationen zu kaufen . Auch dürfen sie aus ihre »
reichen Mitteln Krddite gewähren . Auf diefsm Mg « wird , hie
Ausführung von Lftentlichen Arbeiten ohne erneuten B ank¬
notend ruck möglich gemacht . Eine Kreditinflatwn kommt

natürlich auch hier zustande , die abep . die Gestaltung de. r. Paluta
nicht ungünstig beeinflussen dürft «.

Das beneidenswerte London . Aus dem Bericht über den G« -
fundheitszustand von London für das Jahr 1920 geht hervor , daß
die Geburtenziffer von lK . 2 auf Mb Einwohner im Jahre 191 ?
auf 2 6,4 aut 1000 Einwohner für 1920 gestiegen fei . Die Stert -

ziffer sank euff 12 ; 0 für 1000 Einwohner . Diese Ziffer ist die
b e st e , die bisher erreicht murdo .

. . . . . .
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New Pork von dem Professor Emcry Holloway veröffent¬
licht werden . Der Gelehrte , dem der ganze Nachlaß des Dichters
zugänglich war . hat zu dieser Aufgabe eine Einleitung geschrieben ,
in der er über den Aufenthalt Whitmans in Reu - Orleans bisher
unbekannte Einzelheiten berichtet und einzelne Perioden im Leben
des Dichters auf Grund neuer Tatsachen aushellt . Die Bände ent -
halten auch alle Artikel , die Whitman für Zeitschriften um » Zei »
tungen geschrieben hat .

Tagore in der Tauchnitz - EdUion . Die im Verlag von Bernhard
Tauchnitz in Leipzig erscheinenden Bände in engliscker Sprache
haben mehr als alles andere dazu beigetragen , englische Dichter
und Schriftsteller aus dem europäischen Kontinent bckanntzumachen .
Der große indische Dichter und Philosoph RabindranathTa -
g o re , dessen Bücher für die europäische Welt zunächst in englischer
Sprache erschienen und dann in deutscher Uebersegung einen so
ungeheuren Erfolg bei uns erlangte » , hat daher bei seinem Besuch
in Deurschland den Wunsch ausgesprochen , seine Werke mochten in
den englischen Originaltexten in den wohlfeilen Tauchnitz - Aus -
gaben auf dem Kontinent verbreitet werden . Nunmehr sind fein
erfolgreichster Gedicktbond . . Der Gärtner " und fein neuer
Roman „ Das Heim und die Welt " in der Tnuchnitz - Edi -
tton erschienen , und seine anderen kxruptwerk « werden bald ' nach »
folgen .

Ein Lloyb - George - Denkmal . Den Schluß - und Höhepunkt des
diesjährigen walisischen Rationalftstes , des Eistediod . bildete die
Enthüllung einer Bronzcstatue oon Lloyd George , in dem
die Waliser den größten lebenden Sohn ihres Landes erblicken .
Das Denkmal , das auf dem Buravlatz von Earnarvor stebt ist
eine Arbeit des Bildhauers Sir W. Eosoombe John ; es stellt den
englischen Premierminister mit emporgehobener rechter Hand da :
In einer Haltung , wie er sie bei leidenschaftlicher Erregung ein -
nimmt . Die beiden Reliefs des Sockels zeigen den Knaben Lloyd
George in der ärmlichen Schulstube von Llanvstumdwv , wo er feine
erst « dürftige Bildung erhielr und als bezeichnenden Gegensatz am
Tisch der Pariser F' iedenskonserenz . — Die Verehrung der Waliser
für Lloyd George in allen Ehren . Aber , warum ein Denkmal , so -
lange man sich noch an dem lebenden Original erfreuen kann ?

Tages - Nolizen
z , de» e- IU>»siMsi»i ><, vtn Jttaa - , ein £10 « Utniei von Irl , schneid noch

im Deultchen Theat - r « m Millwoch . den U Anxnll , find die
Stellen folijcnbetmafeeii besetz! i Aejn : Albert Snl [ etmann , Rtöjin
JUefett : Silo Staub . Jten tSn-will ; Nöte Sl c n i 1 1 . Dailn Miller ;
£ i ( n Ilebemnnn , Kinn : D- re Steibl . Oxhelw : E ft b e r 5> - g <>n,
Prinz von Meies ; Sri » P » b jt . Sraf Kaeteld ; Hans Schweikar ! .
Lord Menill ; Aribert Wäscher . Solomon : Paul lüraet , saiwechtelnd
Ei am und Nanbero ) , P- b: AuRusl Eichhorn , 1. Apache; Stanz
A l l a n d. ftonfölSU : Gerhard Ritter . Bardolph : Gusto » Adolf
ch e u k e l « . chaueintendant ; Oll » Schollen . Wirl : Wilhelm Pool -
kel Tänzerin ; ( Sie ! » Senbetff . ?nsze »Ie - un<, ; Gusto » ch « r 1 u n g ,
Pllhnenarchiiekiui : I . k. P i l l - 1 tz » om Darmstädte - Landeotheol «. K- ststme :
E i n a P > n n e r. Die Porstelluni , beginnt um 7 Uhr .

» a , . Reu « Theolee am Zoo- , DireLion Gustn » <r h » , t « . wird o « Eon »-
abend den Z7- »uzust , abend » 7>ch Uhi . mir ,S1 » lloln » Leeafjol * .
ein Soiol l » drei Akten von Rudolf Estei . erösinel . lUinstleitlche Leilun «: chann »
Fischer ; SzenonbUder : Else Opplei - Legiood .

Die KnegSbefchädigtenfüirssrge iv Derlln

Die „ R o t e F a h n e " beschäftigt sich in ihrer gestrigen Abendaus¬

gabe mit einem Artikel über dieses Thema , das wir in der Sonn -

abendmorgennummer besprochen hatten . Sie tut das in der

plumpen Methode , die sie bei ähnlichen Gelegenheiten schon oft an -

gewendet hat : „ Tie veröffentticht eine angebliche „Zuschrift einex

Schwerkriegsbeschädigten " , die aber wohl nicht weit von der Re »

dattion der „ Ruhm , Fahne " entstanden sein dürfte . Die „ Rote
Fahne " benutzt diesen Trick sehr häufig , daß sie nicht selbst
ihre Meinung sagt , sondern angebliche Zuschriften von Außen »
stehenden als Polemik benutzü

Die . Mole Fahne " glaubt , daß unser Artikel nichts weite » ach»
ein Wahkmanöoer sei , um der U. S . P . hie Stimmen der

Kriegsbeschädigten zu sicher » und benutzt dies « Gelegenheit , um

ihrerseits Wahlprapagand . n gegen die U. S . P - zu

machen . Sie weiß nichts anderes zu t «n, als die Einrichtung
des sogenannte » �L e t ie l d ez e r n a l s " , das die Uoterstützungs «
berechtigung der Kriegsbeschädigten prüfen soll , zu einer Benitz !

häßliche » wie unberechtigten Hetze gegen die Pe ' son des Genossen
S ch ü n i n g zu benutzen Da wir keine Veranlassung haben , uns

auf das Nioean der „ Roten Fahne " zu begeben , wollen wir zu der

„Zuschrift des Tchwerkriegsbeschädigien " nur folgende tatsächlich «

Feststellungen wachen :

1. D « Einrichtung des Betteldezernats ist nicht »in Wert des

Genossen Schöning , sondern geht zurück auf eine Beranlassunz de «

preußischen Innenministeriums .

2. Die „ Rote Fahne " mag sich bei ihrem Parteigenossen Stadirat
S t o l t erkundigen , in wskcher Weise die Kriegsveschädigten
fürjorge vandenReichsorganeuabhöngt und wie auch
unter der Führung des kommunistischen Stadt »
rat » Stolt der größer « Teil aller Geldmittel , die für die

Kriegsbeschädigtenfürsorg « zur Verfügung stehen , für die Be » »
w a l t u n g ausgegeben werden .

3. Es hat sich bei den Artikeln der „ Freiheit " nicht um ein Wahl -
manöver gehandelt , fondern um die Behandlung eines Themas .
da » nur ein Glied in einer ganzen Reihe von Gebieten ist , die wir ,
wie auch die „ Rote Fahne " inzwischen gemerkt haben dürfte , fort ,
lausend behandeln Dagegen schmeckt die Veröffentlichung der

„ Roten Fahne " , noch daju in der albernen Zusthristenmethade ,
um so mehr nach billiger Wahlagitation gegen die st . S . P. !

Gecken die tustbarkeitssskever
Die Finanz - und Steuerdeputation hat sich in ihrer Sitzung « m

19. August auch mit Anträgen verschiedener Znreressenverband «
aus Abänderung der Lustborleitssteuerordnung beschäftigt . Ein
Antrag ging dahin , die Besteuerung der Licktspiel - Theater
insofern zu ändern , an Stelle der jetzige « g- staffelten Steuersätze
eine Besteuerung in Prowntsätzen de , aus die Eintrittskarten
gedruckten Kassenpreises treten zu lassen und gleichzeitig auch die
Steuer selbst herabzusetzen . Die Deputation beschloß die Ein «
führung der Prozentualbesteuerung bei der Neuste
arbeitung der Lustbarkeitesteuerordnung . welche wegen der Reicks »
ratsbeskimmungen in den nächsten Monaten crsalgcn muß . zu b«-
rückstchtigen , lehnt « jedoch eine sofortige Aenderung der Steuer »
ordnung ab .

Auf einen Antrag des Vereins der Saalbefltzer nahm die D» ;
putation in Aussicht , bei der demnächstizen Neuordnung der Lust -
oarleitssteuer für Tanzlustbarleiten , bei denen nicht ausschließlich
oder vornehmlich Wei » verabfolgt wird , die Bestimmung zu desei -
tigen . daß die Ppulchalsteuer erhoben werden muß , wenn sie höher
ist als die Kartensteuer .

7
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Ahne 4 u . 7 M . mit Frled�nskautscfiul ?
5 Sohra schrifKMi « Soranlle . llolm ziehen Mit lleMduag
bei lleetellung von Seb - szen gratis , llronen v. Z0 lük . «. t ,

Spez . ; Zflftne ohne ( Säumen , kbik »

Zahn - Praxis Hatvanl . Mmiaar ■ » « # • u



Zum Schulfrei ? in Döhnsdorf
Bohnsdorf Ist der befchlolfene Schulstreik am Montag , den

22. d. M. , mit Erfolg in Kraft getreten . Von etwa 325 Kindern
waren über 200 nicht zum Unterricht erschienen . 60 Prozent der
Kinder stehen somit im Streik . Es ist zu erwarten , dah sich diese
Zahl unter Hinzurechnung der erkrankten Kinder auf 75 Prozent
erhöhen wird . Die Kinder weiden während der Schulstunden mit
Spielen beschäftigt . Als eine neuzeitliche Erscheinung in diesem
Kampfe muh noch das Einschreiten der grünen Schutzpolizei er -
wähnt werden , die von dem , jeden sfortschritt hassenden Leiter
der Bohnsdorfer Schule ohne jede Veranlassung herbeigerufen
wurde . Der Wachthabende muhte sich aber überzeugen , daß er vom
Schulleiter falsche Nachrichten empfangen hatte . Der starke Erfolg
der Aktion läßt erkennen , dah die A' - beiterschast die sozialistischen
Kulturideale erkämpfen will . Der Schulstreik gewinnt aktuelles
Interesse dadurch , dah der Kampf über die örtlichen Verhältnisse

inaus zwischen Potsdam und Berlin geführt wird . Es ist als
erfreulich zu betrachten , wenn die Arbeiterschaft geschlossen zeigt .
dah ste mit allen Mitteln auf feiten der Eroh - Berliner - Schul -
deputation und ihrem Leiter steht . — Etwaigen Anfragen betreffs
Cchulstrafen gegenüber muh betont werden , dah auf Grund einer
Verfügung des Ministers für Volksbildung , Geldstrafen für Schul -
Versäumnis nicht verhängt werden können .

Wegen eines Grohfeuer » wurde in der vergangenen Nacht um
12 Uhr die Berliner Feuerwehr nach der Boeckbstrahc 23 alarmiert ,
wo auf einem ausgedehnten Holzlagerplatz Feuer ausgekommen
war . Die Flammen hatten an den trockenen und großen Holzvor -
raten schnell reiche Nahrung gefunden . Der Brandherd lag in
einem Schuppen der Firma E. Iauenetz . Augenblicklich soll in
diesem Schuppen Munition für Handfeuerwaffen ge -
lagert haben . Explosionen bestätigten diese Angaben . Der Lager -
platz liegt zwischen Wohnhäusern , die gefährdet waren . Nach mehr -
stünoiger Tätigkeit mit aufregenden Augenblicken für die ge -
angstigten Anwohner war man des Erohfeuers Herr . Dieser fis -
kalijche Holzlagerplatz ist schon einmal von einem großen Feuer be -
troffen worden , wobei ebenfalls Hinterhäuser gefährdet waren .

Fahrten und Wanderungen im Lande der Mitternachtssonn « .
lautet das Thema des mit zahlreichen Lichtbildern ausgestatteten
Vortrages , den Herr Professor Dr . Brühl am Mittwocki . den
24 . August , abends 7K Uhr im grohen Hörsaal der Treptoro - Stern -
warte hält . Mit dem grohen Fernrohr werden bei klarem Wetter
und Auftreten von Flecken von 2 — 6 Uhr die Sonne , von 6 bis
lt Uhr Fixsterne , Doppessterne , Ningnebel in der Leier oder
Mond beobachtet . Führungen durch das astronomische Museum
finden täglich von 2 Uhr nachm . bis 8 Uhr abends statt .

voraussichtliches Wetter für Verlin und Umgebung am Mitt -

wech . Trocken und überwiegend heiter , am Tage wärmer bei

mähigen westlichen Winden .

Kritische Lage in der Film « und Kinoindustrie

Die Lohnverhältnisse in der Berliner Filmindustrie sind als die

miserabelsten von ganz Berlin anzusprechen . Bereits seit No -

vember vorigen Jahres war es das Bestreben des „ Z « n t r a l -

Verbandes der Film - und K i n o - A n ge h ö r i g e n

zu den s. Zt . bestehenden Tariflöhnen eine Teuerungszulage zu er -

halten . Die Arbeitgeber , allen voran deren Syndikus Dr .

jur . Friedmann , verstanden es . bei den seinerzeitigen Ber -

Handlungen vor dem Schlichtungsausschuh . die Entscheidung über

die Teuerungszulage durch allerlei winkeladookatische Schachzüge
hinauszuschieben , bis der Tarif abgelaufen war . Nun sah sich

der Schlichtungsausschuh auherstande . hier einzugreifen . Seit

April d. I . ist die gesamte Filmindustrie ohne

Tarif . Der von den Organisationen s. Zt . eingereichte Tarif

wurde von den Arbeitgebern glatt abgelehnt , trotzdem m der In¬

dustrie zum Teil Löhne gezahlt wurden , die weit hinter den Sätzen

der Erwerbslosenfürsorge zurückbleiben .
Auch alle Termine vor dem Schlichtungsausschuh waren bisher

ohne Erfolg . Die Arbeitgeber weigern sich, überhaupt einen Tarif

abzuschließen , um so besser die Arbeiterschaft ausbeuten zu können .

Die Beschäftiqungslage in der Filmindustrie ist z. Zt . als ziemlich

gut zu bezeichnen . Speziell in der Fabrikation ( Kopieranstaltenl

sind sehr wenig Arbeitslose zu verzeichnen , ja es ist unferm Nach -

weis oft nicht möglich , die angeforderten Stellen mit geübtem

Versonal zu besetzen . Dazu kommt noch , daß in den meisten Be -

tr ! l - bon die Neberstundenschieberei zu Hause ist . diese Ileberstunden

~' bcn oft bis Abends 10 Uhr ausgedehnt . Andere Betriebe sind
- Schichtarbeit übergegangen - und wird teilweise in drei Schich -

im gearbeitet . Auch in den Ateliers ist die Beschäftigung eine

gu�e fch' t alle Ateliers sind an die in Betracht kommenden Firmen

auf lännere Zeit vermietet . Demgegenüber erklären aber die Ar -

dsitgebe� ' . . Die überaus schwierige Lage der In -

dustrie zäht kein «, auch nicht die geringste Lohner -

b ö h u nm zu . " — Speziell in unserer Industrie zeigt sich der ganze

Jammer des Proleten . Während der Massendarsteller oft eine

Tagesaage von 35 M. erhält , und im Monat vielfach nur 2 —3

Tage Beschäftigung hat . zahlt man den . . Fi l m sta r e n " Tages -

gggen bis zum B- traq « von 10 000 M. und noch darüber . — An -

statt nun vher zu sparen , zieht man es vor . hundsmiserable Löhne

in der Filüiindustrie zu zahlen , um so den Profit unter allen

Umständen hochzuhalten . , �
Am 16 >. W. war wiederum «in « Berhandkung vor dem Schlich -

tungsausschlstr in dieser wurde den Arbeitgebern aufgegeben , bis

znm 27 d. M. mit den Arbeitnehmerorganifationen in direkte

Verbandlungen zu treten . — Di « Arbeitnebmor stnd nun nicht

mehr newillt , sich länger an der Nase hernmsiihren zu lassen . In

einer Versammlung am Sonnabend , über die ja bereits berichtet

wurde , kam der lebhafte Unwille über die provozierende Holtum
der Arbeitgeber zum Ausdruck . Die Versammelten erklärten fili
bereit , mit allen Mitteln für eine Lohnerhöhung einzutreten , und
warten darauf , daß sie zum Kampf gerufen werden .

Die Lage ist kritisch ! Um den Arbeitgebern den Willen klar zu
machen , dürfen ab Montag , den 22. August , keine einzige Ueber »
stunde in der gesamten Filmindustrie gemacht werden . Kollegen ,
achtet streng auf die Durchführung dieses Beschlusses !

Im übrigen halten sich die Kollegen bereit , dem Ruf « der Or -
ganisation unverzüglich Folge zu leisten !

Auch in den Kinothentcrn spitzt sich die Lage immer
mehr und mehr zu . Die Vorführer , deren Tarif End « August
abläuft , stehen mit den Arbeitgebern in Verhandlungen . In der
ersten Verhandlung mit dem „ Verein der Lichtbildtheaterbesttzer "
boten diese den Vorführern in der ersten Staffel einen Wochen -
lohn von sage und schreibe 2 00 M. Daß dies für uns

Kaufmannsgerichiswahlen !
Am Sonntag , den 28. Augusü in der Zeit von 8 bis 5 Uhr . finden

in der Stadtgemeinde Berlin oie Wahlen der Beisitzer zum Kauf -
mannsgericht aus dem Kreise der Handlungsgehilfen statt .
Wahlberechtigt ist jeder männliche und weibliche Handlungs -
gehilfe , der in Eroß - Verlin beschäftigt ist bzw . wohnt und am
Tage der Wahl das zwanzigste Lebensjahr vollendet bzw . über -
schritten hat .

Für die Ausübung des Stimmrechts ist die Beibringung einer
Bescheinigung des Prinzipals oder der Polizeibehörde erforder -
lich , aus der hervorgeht , daß und wo der Betreffende als Hand -
lungsgehilfe deichästlgt ist .

Erwerbslose Handlungsgehilfen müssen eine Bescheinigung der
Polizeibehörde beibringen und einen Ausweis darüber , daß ste
zuletzt als Handlungsgehilfen tätig waren . Sie sind stimm -
berechtigt , sofern sie am 18. Juli d. I . nicht länger als 6 Monate
erwerbslos waren . Alle Handlungsgehilfen , denen an einer so-
zäalen Rechtsprechung gelegen ist , geben am 28. August ihre
Stimme der Liste

Zentralverband der Angestellten ( AfA )
Die Wahlen der Arbeitgeberbeisitzer finden am Freitag , den

26. August , in der Zeit von 9 bis 5 Uhr statt . Sozialistische Ar -
beitgebe : geben ihr « Stimm « am Wahltage der List «

Freie Arbeitgeber

vollkommen undieckutabel war , brauck ' t wohl nicht hervorgehoben
zu werden . Auch die zweite Verhandlung , in der schon 250 M.
geboten wurdem , verlies ergebnislos . Bei den Perhandlungen
mit dem „ Wirtsjchaftsbund der Kinotheaterbesitzcr " . diese Organi -
sation umfaßt die größeren Theater ( Konzern UFA . Dekla - Blos -
kop , Bereinigte - Skeukölln u. a. ) , wollten uns die Arbeitgeber weis -
machen , daß im ganzen verflossenen Jahre auch nicht der geringst «
Nutzen bei den Theatern sich ergeben hätte . Auch hier sind die
Verhandlungen noch nicht abgeschlossen .

Die Theaterangeftelltcn , deren Tarif ebenfalls abläuft , nahmen
am Sonnabend Stellung zum neuen Tarif , der den Theaterbesitzern
sofort eingereicht wurde .

Wir ersuchen die organisierte Arbeiterschaft , beim Besuch der
Kinos , die Theaterangestellten auf die Organisation , den „ Zen -
tralverband der Film - und Kinoangehörige n" ," u r e a u C h a r l o t t e n st r. 6. hinzuweisen .

Auch ist ja hier die Arbeiterschaft in der Lage , die Theaterange -
stellten in lhrem�Kampfe um bessere Lohn - und Arbeitsbedingun -
gen zu unterstützen , ohne irgendwelche finanziell « Opfer zu
bringen . Wir werden die Arbeiterschaft beizeiten aus di « Kampf - .
maßnahmen aufmerksam machen !

Hoch die Solidarität !

Deutscher Holzarbeiterverband , Verwaltungsstelle BerNn . Di «
Vertrauensleute und Betriebsräte der Modell - und Fabriktischler
aus den Metallbetrieben und Modelllfabrikcn versammeln sich am
Mittwoch , den 24. d. M. , abends 7 Uhr , im Eefangsfaal des
„ Sopblen - Eymnasiums " , Weinmeisterstr . 15 . Tagesordnung :
Bericht von den Verhandlungen mit den Metallindustriellen .
Jeder Betrieb muß vertreten fein !

Tarifbewegung der Fleischer in den Wurftfabriken . Am Freitag
erstattete E a e b l e r in der Mitgliederversammlung des Zentral -
verbände ? der Fleischer , Sektion Wurstfabriken , den Bericht

r0 ' 6 Verhandlungen mit den Unternehmern zwecks
Abschluß eines neuen Tarifvertrages . Der Tarif ist zum 1. Sep -
tember gekündigt . Die Fleischer verlangten 40 Prozent Aufschlag
zu den bisherigen Sätzen von 6 M. und 6,50 pro Stunde und nach
3 Monaten Anspruch auf Urlaub und Krankenunterstützung . Die
- rarifkommission der Arbeitgeber hat am Freitag vormittag nach
langen Nerhaudlungen zugesagt , den Unternehmern den ermäßig -
ten Vorschlag der Tariskommission der Arbeitnehmer , 30 Prozent
Zuschlag zu den bisherigen Sätzen ohne Erhöhung der
Abzüge für Kost , zur Annahme zu empfehlen . Freitag
abend beschlossen die Unternehmer einstimmig , nur eine Erhöhung
von 25 Prozent unter gleichzeitiger Erhöhung der Sätze für Kost
zu bewilligen . Die Tariskommission lehnte darauf ein weiteres
Verhandeln ab . und G a e b e l empfahl der Mitgliederversamm -
luna . die Ablehnung dieses Vorschlage « und erneut mindestens
35 Prozent zu fordern . In einer regen Diskussion traten die Red -
ner den Ausführungen des Referenten durchaus bei unter Forde -
rung des Fcsthaltens an den beschlossenen 40 Prozent Zuscklag .
Es wurde mitgeteilt , daß schon jetzt die Wnrstpreis « um 2 lvtark
erhöht sind , angeblich wegen der Lohnerhöhung , die jedoch nur nach
genauen Berechnungen bechsiens 32 Pfennig pro Pfund beträgt .
Hier muß eine rege Aufklärung des kaufenden Publikums einsetzen ,

Mnmh Sommerspressen
Urnettbunff , abgresebfilt durch echte Vater - Phlüpp - Schrtlkur , danach kommt anmutige
' vmgre zarte Haut zi | m Vorschein , Ä9M. v. L« boi atorlum Drosden - Z8chechwlt « jl47f

Pickel , Hautunreinip -
keiten . Gesichtsrote
usw. , werden schmerz¬
los , unmerkbar für die

in "der Klefanten - Apotheke Leipziger Straße und Droperl «
Fehmarnstraßo 3, Reinickendorfer Straße 119, CharlottenstraQo 76, IJ

en Bastianstraße 2,
Pankow , Prinzstraße 6 ,

Rauchtabak
Pfund IS Hark

Holländer . . . 20 M.
Schwarz . Krausen 22 M.
Vortoriko . . . 23 M.
Gold Skmg . . 27 M.

ilinh f ) omtmr « Trr
illMÜ Strafte 1, I

daß die Lohnerhöhung den Unternehmern einen neuen Profit brin -

zen soll . Di « Kost im Hause soll adgeschaM werden , und in der Zw, -

! chenztit müssen die Betriebsräte �lle 4 ! inzeloerhandlungen mii den
m
ick
u nternehmem ablehnen . Folgende Resolution fand einstimmige

Annahme : . . Di« Fleischergesellen der Wurstfabrilen Erofi - Berllns

beauftragen den Zentralverband dsp Fleischer und die - tanfkom -

Mission , an die einzelnen Firmen heranzutreten und den Tarif -

oertrag nebst einer Loherhöhung von 40 Prozent �und Abichaifung
der Kost im Hause zur Durchführung w bringen . "

Arbeitszeit und Sonntagsruhe im Fleijchergewerbe . Der Zen -

tralverband der Fleischer und BerufsAenossen Deutschlands hat : «

Klage darüber geführt , daß die Bestimmungen der Anordnung

über die Regelung der Arbeitszeit geim- tblichcr Arbeiter , vom

23. November . 17. Dezember 1018 sowie . die Bestimmungen der

Gewerbeordnung über die Sonntngsruhck in den tfleijcheret -
betrieben vielfach nicht beachtet würden . D< v preisliche . Juniiicr

für Handel und Gewerbe hat daVr die Gew<' « ' >- a Iii ' n

angewiesen , der Frage der Arbeitszeit in ds . n gch - iannten Be -

trieben ihr besonderes Augenmerk zuzuwenden un * bei festgestellte «

Verstößen gegen die gesetzlichen Bestimmungen ntvhd . vckiichst sur

Abhilfe zu sorgen .

Lohnabkomme « für Handclsarbeiter in der Engros- K�' sektion .
Die Verhandlungen über die am 10. August vom Deutschen

Transportarbeiter - Verband eingereickten Forderuvgen eines

20prozentigen Teuerungszuschlages fühlten am 19. Aug. �t zu

folgendem Lohnabkommen : Auf die am 9. Mai 1921 v>Zieln -
borten Lohnsätze wird mit Wirkung vom 22. August d. I .
Zuschlag von 15 Prozent gewährt . Dieses Abkommen gilt �ls
15. November 1921 unter den gleichen Vorausfetzungon wie unl�
K 10 des Hauptoertrages . Die Vereinbarung laut Protokoll betr . *

Verheiratete , wenn die Ehefrau erwerbstätig ist , tritt auher '
Kraft . Die Mindestwochenlöhne betragen demnach ab 22. Augusts
1921 für männliche Arbeitskräfte im Alter von 14 — 16 Jahren
80,50 M. . 16 - 18 Jahren 115 M. . 13 - 19 Jahren 155,25 SN ,
19 —20 Jahren 172 50 M. . über 20 Jahre 230 M. . über 22 Jahre
( ledig ) 253 M. . Verheiratete 287,50 M. , Verheiratete mit minde -

stens einem versorgungsberechtigten Kinde 316,25 M. pro Möwe .
Der Lahn für erwachsene weibliche Arbeltskräfte betrögt 75 Pro -
zent , für jugendliche weiblich « 80 Prozent des Grundlohnes für
männliche Angestellte . In Betracht kommen Engros - Bctriebe
der Damen - , Mädchen - . Blustn - , Kleiderkonsektion . Herren -
bekleidung und Herrenwäijche . In den übrigen Fachgruppen der

Bekleidungsindustrie stehen die Verhandlungen nom aus .

Parteiveranstaltungen
v«rNi, . vr »»d«>id »rg . 31. KufnR , nitnit 7 Uhr, 1»

dir Urbt >i «r . NU»»»g»I <h»l «. vrrite Bit . 8-9, B- rtra ?
» » Srnolirn H > l s » r 9 > » »: Ii « T«x«r »»i ! , M« ubch KrfahtZnuni »»d die
U. s . P. X. «»ISilieh «»» «I ! »i »ra »«n. Erlcheine » »Ner II. S. P. - Nelrrrnlr «
und >9) c! «rtntinnni drl », «, » notwendiz .

Ii « Znzrndwrih « der U. 3. P. 9! «»i »lln findet flm 25. EeiUemder im gretzeir
Festsaol der »Reuen Welt " , Hasenheid «, statt . Sil « Knaben und Mädchen , welche
»an anderer Seit « SinladunHen erhalten haben , walle » sich Freitag ? »an 4 —S
Uhr in der Knaben- Mittelschule . ZZonanftrah «. melde ».

Dienstag , 23 . August
11. Xistritt . 5. NdieUung . Funlitaoäi « und Strahrnführer . 7 Uhr bei

Kali «, . D»n,ig «r Strah «.
Mittwoch , 24. Angnit .

!. Verwaltungebezirl ( XUrgsritn ) . Abends 7� Uhr verstandssihung bei Kaiser .
Segkawskyftr . di .

I. v«r »«lt »»g»b»>Irr sNeenzberg ) . «b- nd , 7 Uhr äfftniliche alternrxrlamw -
l »ng in der Sula der 219. Semeinbelchul « lMidchenschnles , Slagauer Straße .
Vortrag de» Herr » Obersiudienrats Dr. Cars «» über da« Schulprogramm der
Stabtschulrat , Pauls «».

Ii . Berw- ltrugsbeprl Ne» ag » . vlldnngsk - mmissien . 7 Uhr Sitzung im Ideal -
Ealina . Weichselstr . 8.

18. xtftrirt ( Kr»», »er, ) , «bend , 7 Uhr Sitz »»» der t »mm»»alen KemmIIsla »
bei Schweitarbt , « « e Iababsh . 23-21. All - Genosse», welch« im 1». Distrikt i »
der Kemmanaloerwaltung ehrenamtlich tätig stnd. habe » an dieser Sitznng teil -
znuehme ».

weihen ! ««. Sdend » 7 Uhr, i » der Nnfa der Wöllkpromruad «, Vortrag nur für
Frauen und Mädchen über dl » Eesundheitspsleg « der Frau . Sief. : Krankrulchwelrrr
Kondl. Hochftettrr . Genossen, schickt eure Fr »»«» , » de » wichtige » und lehr »
reichen «ottra ».

Xi stritt £ m » W «bend , 7tzt Uhr in der Volksküche. Friedrichfiratz «. Diftrittm
k- nserenj . U. «. Sufstellung dor Ctadtnerordnete ».

Donnerstag , 25 . August
kl . ( lempelhof , Martendorf , Marsenfeld «, Lichtenrade ) .

18. Ver»»lt »»»»b»zlrk . Siend » 7>z Uhr Sitzung der yranenaibeits - und
ickutzkommillion bei Vater . Mühl«ni >r . 12. Di« Eenasftnnen von Rie
Hausen, Heinerstrrf , Karow . Buch »ab Buchholz werden gebeten , ai

und Kinder -
ederichön -
an dieser

Sitzung teilzunehmen .

Sonnabend , 27 . August
it . fteemalhragoWtlrt . ( Uhr Sitzung der Dlstrikisleiwng bei Vater , Mähsen -

ftratz « 15.

Vereinskalender

Mittwoch , 24 . August
Zentrnloerban » »er «ngestellten . Damenwäsche - , Schätze »- , Unierrock - KanfeMan .

SZH llht Mitgliederversammlnng in Havetland » Festsölen , Reue Friedrichstr . 35.
— Metall . 7 Uhr Miiglledcroersammlung in Hnnerland , Zrstsälen , Neue Fried »
richftr . 35.

Donnerstag , 25. Auguit .
«rdelier - Ziexge - ohe », verein Stolze - Sch»«, , Groh - verN ». Uebnngradend

Strahmannstr . 6, »bend » MS —H10 Uhr. Die Bezirkssiihrer . welche die Fi »?-
bIZIter für die heutige grohe Anzeige unserer Zlns - ngcrkurs « noch nicht adqrhoit
haben , ronrden dringend ersucht , dies sosott nachzuholen .

Freitag . 26. August
Verb,, » »er Gärtner »nd Gäitnrrel - rdriirr . Abend , 7 llht in Schul, ' Fest -

säle ». Vetli », am Känig�rabon 2 ( Gruppe Gemeindearbeiter ) , Branchenversamm »
lung für Erotz - Brrlin .

veraniworillch : sä? Polttik ». FemNeian : Lr » Liedlchän , Berlin - Fiiedenau :
für KammnnalpaUttk . Lokal «, »nd Gewerkschaftliches : Z B. : Robert

t » n s « l , verlln : für den Inseralenteil and geschäftliche Mittel lnnpc »:
» dwtg Komertner , Gharlottenburg . — verlegsoenossrnschast »Freiheit ".

t . G. m. 6. H. , Berlin . — Druck der Berliner Druckerei 8>. in. d. H. , Berlin T 2,
Breite Strohe 3-9.
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Verkäufe

Ein Buch für Eltern und Lehrer !

Schuttaferne » der Gemeinschastsschule
Von Adolf Pensen und Wilhelm Laniszuä

iAuM ssuslüge »»» »Sic Poesie i > Rot ' . Tin neuer Weg iur lümirisltzkn «eueßiü « inlsem Sülded »

Oa < Luch setzt daS DIlb der neuen Schul « gegen die alte . Es lenkt den Blick auf
eine Schule der Echassenöfreud « und siellt damit für die MItbesiimmung der Eltern

in allen Fragen der Gchulgestalwng ein Ziel auf . Die Schule soll die frohe - ksdens .

stätte der Jugend sein , sie wird aus dem geisiigen Streben der Kinder , Eltern und

Lehrer hervorwachsen , und das Such will ein Stück dieses Weges bahnen Helsen

und istElteruundDehrern in ibremWollen ein Führer

preis 10 . — Hark

Gebunden 15 . — Mark

Za bqlehen durch jede Suchhandlung , In allen . Frelhell ' - Spedittonen oder direkt von der

Verlagsgenoffenschaft „Freiheit " e G in b H
Verlin ( 12 Abt . Buchhandlung Breite Straße 8 - 9

Vardinen
avkrrgewöhnlich billig ! Wir
bringen wieder mehiere hunderr
ssrnsterMadrnsyarn ' ltnrrn , drei -
keilig, wnlchochte �arbenftidlr�
rcie «, 9ti. 125. ICO Mark . Meh .
re: e Ijundcri Ernster Kunstler -
gnrnituren . in EnglischtnU . Erbs «
lüU und Etamine 75, 95. I2S,
146 Mark . Mehrere hundert
sfcnster Schalgardinen , ca. 05 cm
breit , prima Oualilät , 45, CS,
55 Mark . Mehrere hundert
Halbstores in Englischtüll . Erbc' -
lull mid «: amine . 45. CH. 95. 115.
135 Mark . Mehrere hundert
Äcttdccken . zweibeUig . in wun- jLi
de?darcrA ' ckLführuna,78 . 95. 120, \ Jfe
155, 190 Mk Aiehnre kaufend —
Meter lSardinenstoste . doppelt «
breit . 11. 60, 13. 50. 17. 50, 19 Mk.
Kein Ausverkauf . Gardinen -
Häuser Wetmnger S- Co . Groste
�rankfurker Strafte 104, 1. Eragc
( am Strausberger Platz , nahe
Andreasstraftej . - -

- - -

lrricd ' s Gardlnenhaus , Prtnzen -
ftrafte 84. 2. Etage , am Moritz -
�latz. ( Hochbahn �rinzenstrafte ) .
— — Keine Läden. — —

«renzfiichfel 10" . —. Aobel .
füd' fe! Bla »fuchse! SklderlsSchsel
Seltene Gelegenheiten ! Sensa -
tions - Sommerpreise ! Anzüge
Hosen ! Uhren ! Goldwaren !
Epottpr ?isel ( KeineVerpaftware )
ijahrvergütung ! Psanbleihhaus
Schönhauser Allee 115 ( Ring .
bahnhof - Hochbahnhof »

irVre mtiton «Ber * im 1. 50 SM». Nett «.
rt IJiO Wh. , jeves meiitrt «Dar * im Irt * i <~- filiBu

Ifcihhene 9rfcdrltf ) f *r . S
(Hallesches Tor » verkauft spott -
billig Herrenanzüge . Cutaway ».
Ulster, Schlüpfer . Hofcn , Kreuz -
füchfe. Silberfüchse . Alaska .
fuchse. Keine Lombardmare .

Teppiche » weiliq gebravchr .
verdaust dillig Stein . Anklamer .
strafte 20.

Klehseld . Badstrafte 34.
Moderne Küchen. 1» Lackfarbe .
herrliche Verglasimg , 495. —.
Schlafiimmer Eiche, weift und
Nuftbaum imit. . 2950 Mark .
Stube und Küche. 14 Teile .
2220 Mark . Seltene Geleorn -

Werkzeuge
unS Maschinen „

IVUd«r , Kunftdläiter . evanb -
i schmuib m>> »nd ohne Rohmen
>ranft man in der «uchhandlun »
i ,Frrth «tt - , «reit « Stratze 8/9.

a m, Anrichie , luAim , (arittt ,
rol. , ie»I »an 350 m. «b. Riesen -
auswodl . Küchenmäbelsadrid
Himmel , Lothringer Strafte 22
kSchönhauser Tor !
Sbaisvlongfeeee 100.

- - - - -

dAlonguedecke 75, —, Metallbetten
150. —, Kinder drahtbett . Meicke .
Aunuststr . 22z. Ougb .

EheiseU >« gues 200. - bis
575 . —, Umbaupliischsofas , Auf¬
lagematratzen . Patentmatrage »
110. —. Walter , Stargarder
Strafte achtzehn .
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